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Berichtsvorlage 

 
 

zur Behandlung im: Verwaltungsausschuss 

  
zur Vorberatung im:  

  

  
 

Betreff: Erfahrungsbericht über die Umsetzung der Friedhofssatzung des Stadtfried-

hofs in der Fassung vom 16.05.2002 

  
Bezug: Antrag AL/Grüne Fraktion vom 18.07.2008, Vorlage 544/2008 

Anlagen: 1 Bezeichnung: Anlage 1: Kategorien für die zu erhaltenden „besonderen Grabstätten“  

                    Anlage 2: Schreiben v. 12.12.2008 des Regierungspräsidium Tübingen  
                                  -Denkpflege- 

  

 
 

Zusammenfassung:  

Die Friedhofverwaltung hat nach In-Kraft-Treten der Friedhofssatzung für den Stadtfriedhof diese 
Friedhöfe unter Beachtung der denkmalschutzrechtlichen Bestimmungen als Bestattungsplatz für Erd-

bestattungen und Urnen behutsam weiterentwickelt. 

 
 

 

 
Ziel:  

Den Stadtfriedhof als Kulturdenkmal in seinem denkmalgeschützten Gesamtbild für die Nachwelt zu 

erhalten und als Bestattungsplatz weiterzuführen.  
Beantwortung des Antrages 544/2008 der Fraktion AL/Grüne. 
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Bericht:  
 

1. Anlass / Problemstellung 

Beim Beschluss der Friedhofssatzung für den Stadtfriedhof in der Fassung vom 16.05.2002 
hat die Verwaltung zugesagt, zu berichten, wie sich die Friedhofssatzung über mehrere Jah-

re in der Praxis und im täglichen Umgang bewährt hat. Die Fraktion AL/Grüne hat mit Vorla-

ge 544/2008 nun diesen Bericht erbeten.  

2. Sachstand 

Die Verwaltung hat die Friedhofsatzung des Stadtfriedhofes wie nachstehend skizziert  

umgesetzt, wobei die Erfahrungen mit der Wiedereröffnung des Stadtfriedhofes aus Sicht 
der Denkmalpflege uneingeschränkt positiv sind (vgl. Anlage 2).  

 

2.1. Belegungszahlen 
Die Belegungszahlen für den Stadtfriedhof stellen sich wie folgt darstellen:   

 

 

 Bestattungen 

Beisetzungen 

 Neuerwerb 

Grabstätte 

   

Jahr Erdbe- 

stattungen 

Urnen- 

beisetzungen 

Neuerwerb  

Erdbest.Grab 

Neuerwerb 

Urnengrab 

Pflegepaten- 

schaften 

Gebührenein- 

nahmen 

2002 32 60 33 57 149 248.146,45 

2003 22 42 26 37 321 194.099,47 

2004 23 46 28 25 350 198.237,25 

2005 24 48 26 31 381 231.898,42 

2006 9 29 10 12 371 116.638,44 

2007 24 34 23 22 417 213.505,00 

2008 25 53 23 37 425 257.521,00 

       

               

               

 
   2.2. Information der Nutzungs- und Verfügungsberechtigten 

                    Die Verwaltung hat im Jahr 2002 alle Nutzungs- und Verfügungsberechtigten von  

                    Grabstätten schriftlich über die veränderte Rechtslage informiert. Grabstätten, bei de- 
                    nen die Rechte abgelaufen waren, wurden den vorherigen Berechtigten wahlweise für  

                    die Übernahme einer Pflegepatenschaft oder für den Wiedererwerb des Nutzungsrechts  

                    angeboten. Da seit der Schließung des Stadtfriedhofs im Jahr 1968 viele Bürger Grab- 
                    stätten auf dem Bergfriedhof erworben hatten, wurden bei den meisten Grabstätten 

                    ohne bestehende Nutzungsrechte kein Interesse von Seiten der Angehörigen bekundet. 
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                    Diese Grabstätten waren somit frei für die Vermittlung einer Pflegepatenschaft oder für  
                    den Erwerb des Nutzungsrechts im Zusammenhang mit einer Bestattung. 

 

            Bei jeder Vergabe des Nutzungsrechts und auch bei der Grabauswahl im Rahmen ei- 
            ner  Pflegepatenschaft  war ein Mitarbeiter der Friedhofverwaltung vor Ort, um den In- 

            teressenten die aus den Denkmalschutzvorgaben resultierende Handlungsanweisung für 

           den Umgang mit der jeweiligen Grabausstattung zu erläutern und die überragende Be- 
           deutung  und Einzigartigkeit des Kulturdenkmals Stadtfriedhof als Gesamtheit nahe zu  

           bringen.  

                   Anhand der Belegungspläne des Stadtfriedhofs, die Teil der Friedhofssatzung    
                   sind,  konnten Ängste vor „Verwaltungswillkür“ ausgeräumt werden, da für je- 

                   des Grab eine Handlungsanweisung für die vorhandene Grabausstattung vorliegt und  

                   die künftige Art der Belegung bereits festgelegt ist.   
 

    2.3. Vergabe von Pflegepatenschaften und neuen Nutzungsrechten  

                   Nahezu alle Erdbestattungsgrabstätten sind durch Pflegepatenschaften oder durch  
                   Erwerb des Nutzungsrechts im Besitz Tübinger Bürgerinnen und Bürger und können für  

                   Bestattungen und Urnenbeisetzungen genutzt werden. 

        Bewährt hat sich, dass die im Belegungsplan neu ausgewiesenen Erdbestattungs- 
        gräber (Rasenfläche oder Grabausstattung) nur im Zusammenhang mit einem aktu- 

        ellen Sterbefall abgegeben wurden. Dadurch war es möglich, bis zum heutigen Tag  

        Erdbestattungsgrabstätten anzubieten. Diese Grabplätze wären ohne Reglung inner- 
        halb weniger Wochen für spätere Bestattungen reserviert worden. 

 

  2.4. Umgang mit Grabausstattungen  
        Durch die Bewertung der Grabausstattung durch Kunsthistoriker und die Einarbei- 

        tung der Grabsteinhandlungsanweisungen in den Belegungsplänen war es jederzeit  

        möglich, als versetzbar bewertete Grabausstattungen an interessierte Neugrabbesit- 
        zerinnen und -besitzer mit einem Vertrag auf Dauer des Nutzungsrechts kos- 

        tenlos weiterzugeben, um somit das denkmalgeschützte Gesamtbild des Stadtfriedhofs  

        zu erhalten.  
 

        Bei 80% aller neuen Grabstätten wurden im Grabfeld  vorhandene Grabausstattungen  

        wieder verwendet, die die Grabnutzungsberechtigten nach einer  gemeinsamen Ortsbe- 
        gehung mit einem Mitarbeiter der Friedhofverwaltung auswählen konnten. Dies stieß auf  

        große Resonanz, einerseits aus finanziellen Gründen, aber auch aus Interesse am  

        Denkmalschutz und der Erhaltung des Stadtfriedhofs in seiner jetzigen Form. 
 

  2.5. „Besondere Grabstätten“ 

        Besondere Grabstätten gemäß § 16 der Friedhofssatzung sind Grabstätten, die aus hei- 
        matgeschichtlichen, wissenschaftlichen, ökologischen Gründen und wegen der 

        ästhetischen Qualität einzelner Grabausstattungen zu erhalten sind. 

        In den Belegungsplänen sind diese Grabstätten mit Kategorie Ia, Ib und IIa bezeichnet.      
        Eine Neubelegung der Grabstätte ist hier unzulässig. Die Belegungspläne wurden in die- 

        sem Punkt mit  dem Denkmalschutz im Detail abgestimmt. Die Zuordnung der Grabstät- 

        ten in die einzelnen Kategorien findet sich in Anlage 1. 
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        Die Erfahrung mit den nicht wieder belegbaren „besonderen Grabstätten“ sind grund- 
        sätzlich positiv.  Eine große Mehrheit der Nachfahren haben in Gesprächen mit der Fried- 

        hofverwaltung geäußert, dass die Erinnerung und das Gedenken an ihre Vorfahren durch  

        die Umwandlung der Grabstätten in einen Gedenkort eine besondere Ehrung auf Fried- 
        hofdauer erfahren hat und somit der Nachwelt durch die Präsenz des Grabes, aber auch 

        bei Stadtfriedhofführungen bzw. Buchveröffentlichungen Erwähnung findet.  

 
        Nachfahren von Verstorbenen, die in zum Gedenkort umgewandelten Grabstätten be-  

        stattet sind, wurde bei Interesse ein Grab mit einer Option auf Erwerb des Nutzungs- 

        rechts für die Übernahme einer Pflegepatenschaft angeboten.  
 

        Es soll sozusagen belohnt werden, wenn Nachfahren die „besondere Grabstätte“  

        pflegen. Aus diesem Grund werden für die Pflegepatenschaften ohne späteres Bele- 
        gungsrecht keine Gebühren erhoben.  

 

        Wenn dies nicht der Fall ist, erhält die Stadt diese Grabstätten, da „besondere Grabstät- 
        ten“ Kulturgut für die Allgemeinheit sind. 

 2.6. Erfahrungen mit mehrstelligen Urnenwahlgrabstätten  

       Es zeigt sich, dass für die 2- und 3-stelligen Urnengrabstätten mit hochwertiger und  
       denkmalgeschützter Grabausstattung, bei denen eine Belegung von 12 bzw. 18 Urnen  

       möglich ist, kein Interesse besteht. Diese Grabstätten sind für eine Familie zu groß und  

       zudem drohen hohe Ausgaben für die Restaurierung des Grabdenkmals.  
 

       Vor diesem Hintergrund sieht die Verwaltung die Möglichkeit, zukünftig diese Grabstätten 

       durch die Widmung als Urnengemeinschaftsgrabstätten analog der Gemeinschaftsgrab- 
       stätte „Garten der Zeit“ auf dem Bergfriedhof zu erhalten und zu restaurieren.  

       Die Urnenbeisetzungsplätze könnten mit anteiligen Kosten für Grabpflege und Erhaltung 

       bzw. Restaurierung der Grabausstattung über die Dauer der Ruhezeit von 20 Jahren an- 
       geboten werden. 

 

       Die Verwaltung wird diese Überlegung weiter verfolgen.  

3.        Lösungsvarianten 

              ----  

4. Vorgehen der Verwaltung 

           Die Verwaltung schlägt vor, das Angebot von Urnengemeinschaftsgrabstätten bei einer zu-  

           künftigen Satzungsänderung in die Satzung aufzunehmen.  

 

5. Finanzielle Auswirkungen 

           Bei einer Schließung des Stadtfriedhofs würden die Gebühreneinnahmen für den Stadtfried- 

           hof entfallen, die einen Teil der Kosten für die Unterhaltungsmaßnahmen abdecken, wäh- 
           rend die Unterhaltungsausgaben weitgehend gleichhoch blieben, da die Universitätsstadt  

           Tübingen auch nach einer Schließung des Stadtfriedhofs zu Unterhaltungsmaßnahmen ver- 

           pflichtet wäre ohne dass diesen Ausgaben Einnahmen gegenüberstehen.  
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           Bei Schaffung von Gemeinschaftsgrabstätten in zwei- bis dreistelligen Urnengrabstätten ent- 

           fallen die Grabpflege- und Restaurierungskosten des Grabmals, die von der Stadt zu tragen  
           wären. Die städtischen Unterhaltungskosten würden sich langfristig um  

           400 bis 500 €/Jahr und Grabstätte reduzieren.   

6. Anlagen 
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                                                                                          Anlage 1 Vorl. 544a 

 

Erhaltungsrichtlinien des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg vom 

07.11.2001  

- Handlungsanweisungen für Grabstätten des Tübinger Stadtfriedhofs mit vorhandener  

  Grabausstattung - 

Kategorie I:  Bedeutende Persönlichkeiten  

Kategorie Ia: Überregional bedeutende Persönlichkeiten wie Dichter, Künstler, Politiker, 

                      Gelehrte u.a.,  

Kategorie Ib: Bedeutende universitäre / städtische Amtspersonen bzw. Personen des  
                       öffentlichen Lebens (Namenspatrone für Tübinger Straßen, Ehrenbürger,  

                       Professoren, Bürgermeister u.a. 

Bei Kategorie Ia und Ib ist die Grabstätte als Gedenkort geschützt. Eine Wiederbelegung ist 
aus denkmalschutzrechtlichen Gründen unzulässig. Jegliche Veränderung und Versetzung der 

Grabausstattung (Grabmal, Einfassung und Grabschmuck) ist zu unterlassen. 

Kategorie II: Stadt- und universitätsgeschichtlich bedeutende Persönlichkeiten sowie  
                      Grabstätten, auch für den denkmalgeschützten Charakter und das Bild des 

                      Stadtfriedhof von Bedeutung sind (Handwerksmeister, Professoren,  

                      Fabrikanten, Pedellen, Kaufleute, Weingärtner, berufstätige Frauen, Wirte u.a. 

            Kategorie IIa:  Eine Wiederbelegung der Grabstätte ist aus denkmalschutzrechtlichen  

                                    Gründen unzulässig. 

 










